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Eigenthum, Druck und Berlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schnlzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
nenern zu wollen, damit ihnen ditſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages. 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
s intereſſanten Kammerbe⸗ 
richter, aus den lokalen und pro⸗ 
tinziellen Begebniſſen barbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
jur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 


ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 
Der Preis der täglich zweimal er⸗ ſeß 


chetuenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 


Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 


niger ait Bringerlohn 70 Pfg. 


An Bundesrathstiſche: Staatsſelretär des 


Innern v. Bötticher, Staatsſekretär im Reichs⸗ 


juſtizamt v. Scheling nebſt Kommiſſarlen. 
Präfident v. Wedell⸗ Piesdorf eröff⸗ 


net die Sitzung um 2½ Uhr mit geſchäftlichen 


Mittheilungen. 

Tagesor nung: 

Der Entwurf eines Geſetzes betreffend einen 
Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das Etats⸗ 
jahr 1886 —87 (6. Ztlolllenat des Reichsgerich⸗ 
tes, Neu- reſp. Ausbau für das Reichspatent⸗ 
und für das Reichs-Verſicherungsamt) wird in 
dritter Berathung ehne Debatte genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Beru- 
fungs-Antrages des Abg. Dr. Reichenfperger (Zen⸗ 
trum). 

Nachdem die Abgg. Munckel (deutſchfreiſ.) 
und Dr Reichenſperger (Zentrum) die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung, welche fie indeſſen nur 
als eine einſtweilige Abſchlagszahlung betrachten, 
befürwortet, wird in Rückſicht auf die ſpärliche 
Beſetzung des Hauſes auf Antrag der Abgg. 
Lipke (deeutſchfreiſ.) und Rintelen (Zen- 
trum) unter dem Widerſpruche des Abg. Ir 
Hartmann (deutſchkonſ.), welcher der Anſicht 
iſt, daß es nicht gellngen werde, ein volles Haus 
zu erzielen, die Geſammtabſtimmung über den Ge⸗ 
ſezentwurf bis nach Erledigung des folgenden 
Gegenſtandes der Tagesordnung ausgeſetzt. 


Sodann folgt die dritte Leſung der Geſetz⸗ 
entwürfe betreffend die Entſchädigung für un⸗ 
ſchulvig erlittene Strafen und betreffend Aende⸗ 
rungen der Strafprozeßordnung über die Wieder- 
aufnahme des Verfahrens. 2 

Abg. Pr. Hartmann (deutſchkonſ.) be⸗ 
tent in ausführlicher Weiſe ſeinen abweichenden 
Standpunkt gegenüber den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſton, die er als viel zu weitgehend bezeichnet, 
wenn er auch dem Grundgedanken des Geſetzent⸗ 
wurfes ſympathliſch gegenüberſteht. 

Nachdem die Abg. Träger (deutſchfreiſ.) 
und Dr. Reichenſperger (Zentrum) ihren 
wiederholt dargelegten Standpunkt bezüglich dieſer 
Materie von Neuem betont, werden ‚beide Gejeh- 
entwürke gegen einige konſervative Stimmen ge- 
nehmigt und nunmehr erfolgt auch die Geſammt⸗ 
abſtümmung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Wiedereinführung der Berufung; dieſelbe ergtebt 
vie Annahme der Vorlage mit einer großen Ma- 
jorität. 

Den letzten Gegenſtand bildet die zweite Be⸗ 
rathung des Antrages des Abg. Auer (Sozial- 
demokrat) und Genoſſen betreffend die Aenderung 
der Gewerbeordnung auf Grund des Berichtes der 


e 


Abend⸗Ausgabe. 


ünen find fpärih| 6 


DE 


Dienſtag, den 1 


Kommiſſion zur Berathung der auf den Arbeiter- 
ſchutz bezüglichen Anträge. 

Es ſtehen zunächſt zur Diskuſſion diejenigen 
Paragraphen des ſozialdemokratiſchen Antrages, 
welche ſich auf Errichtung eines Reichs-Arbeits⸗ 
amtes beziehen. 

Die Kommiſſlon [Referent Abg Lohren 
(deutſche Reichspartet) beantragt die Ablehnung 
der Anträge Auer, dagegen Annahme einer Rejo- 
lutton, in welcher die Vermehrung der Zahl der 
mit der Beaufſichtigung der Fabriken beauftragten 
Perſonen in's Auge gefaßt wird. 

Nachdem Abg. Kalle (nat. ⸗lib.) ſich im 
Sinne der Kommiſſton ausgeſprochen, plädirt der 
Abg. Kayſer (Sozial⸗Demokrat) für eine mög⸗ 
lichſte Förderung der Arbeiterſchuß-Geſetzgebung 
im Sinne der Anträge feines Fraktions-Ge⸗ 
noſſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 
rathung und der ſozialdemokratiſche Antrag we⸗ 
gen Aufhebung des jsgenannten Dynamit - &e- 


es. 
Schluß 4/ uhr. l 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhank. 
41. Plenarſttzung vom 15. März. 


Das Haus und die Tribünen find mäßig 
beſetzt. 1 
An. Goßlar 


den Bau neuer Schifffahrtskanäle und die Ver⸗ 
beſſerung vorhandener Schifffahrtsſtraßen. 

Tagesordnung: ; 

Fortſetzung der zweiten Berathung des 
tusctats. 8 

Abg. Dr. Graf (nat. [b.) bittet die Er⸗ 
hoͤhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes auch für Aſſi⸗ 
ſtenten bei wiſſenſchaftlichen Behörden in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. 

Abg. Letoda (Zentrum) bemängelt, daß 
die meteorologiſchen Inſtitute blos für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft von Vortheil ſeien, aber nicht für die 
sraftifchen Bedürfniſſe des Handels, Gewerbes, 
der Seeſchifffahrt ꝛc. 5 

Reg. Komm. Miniſterialdirektor Greiff 
betont, daß er wegen des rein wiſſenſchaſtlichen 
Zweckes der vom Vorredner genannten Inſtitute 
eine beſtimmte Zuſage bezüglich der vorgebrachten 
Wünſche nicht machen könne. 

Abg. Schmidt Stettin (deutſchfreiſ.) äu- 
ßert ih in demſelben Sinne, wie der Abg. Le⸗ 
tocha, doch hält er es nicht für möglich, daß ſich 
alles Gewünſchte in jo kurzer Zeit würde bewerk 
ftelligen laſſen, wie es der Abg. Letocha erwarte 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ.) bringt 
den Umſtand zur Sprache, daß der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß für die an der kechniſchen Hochſchule 
angeftellten Lehrer ſich nach der Servisklaſſe von 
Charlottenburg und nicht nach der von Berlin 
richte, obwohl die Lehrer zum größten Theil in 
Berlin wohnten. Redner bittet, hier Wandel zu 
ſchaffen. 

Regier.-Komm. Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. 
Wehrenpfennig giebt die Verſſcherung, daß 
in den nächſtſährigen Etat eine diesbezügliche Po⸗ 
ſition eingeſtellt werden würde. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) tritt für 
die Errichtung von elektro- techniſchen Stationen 
ein, worauf 

Reg.-Kommiffer Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. 
Wehrenpfenntg hervorhebt, daß die Re⸗ 
gierung dieſe Angelegenheit ſchon ins Auge gefaßt 
habe, aber augenblicklich ſeien keine Mittel vor⸗ 
handen, um dieſe Pläne zu realiſtren 

Abg. Schr. v. Minnigerode (eulſch⸗ 
konſ.) bedauert, daß man den Abiturienten der 
Oberrealanſtalten mit Fachſchulen nur den Zutritt 
zum Baufach gewähre und empfiehlt die Bera- 
thung dieſes Titels in der Budgetkommiſſlon, da⸗ 
mit man endlich in dieſer doch zweifellos wichtigen 
Angelegenheit über die allgemeine Diskuſſton der 
Plenarberathung hinauskomme. 

Reg.⸗Komm. Geh. Ober⸗Reg.⸗Ralh Boni tz 
weiſt an der Hand ſtatiſtiſchen Materials nach, 
daß ſeit dem Jahre 1869 der Beſuch der Ober⸗ 


Kul- 


dem Antrag Liliencron 


cat anstehen 
n iſt der Geſetzentwurf betreffend sad 


. 


6, März 1886. 


naſien. 


Abonnement füt Stettin monatlich 50 Pig., mit Trägerlohn 70 Pre 
auf drr Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Ml. 50 Pig, 
Julerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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realſchulen im Verhältniß größer ſei als der Gym⸗] Material zu der moraliſchen Verkommenheit Ber⸗ 
lins dienen. 


In derſelben Weije widerlegt Ked⸗ 


Abg. Berger Witten (fraktionsloſer Libe- ner die übrigen vom Abg. Zelle erhobenen An⸗ 


beit in Aus ſicht genommen iſt. 


raler) erklärt ſich bereit, den Antrag des Abg ſchuldigungen. 
v. Minnigerode zu unterſtützen; derſelbe wird an⸗ 
genommen. 


Abg. Dr, Windthorſt (Zentrum) aner⸗ 


kennt ebenfalls, daß für die kirchlichen Bedürf- 
Abg. Cremer - Teltow (fraktionsloſer Konf.) | niſſe in Berlin nicht genügend geſorgt iſt. 
bittet, die Dienſtzeit der Beamten des Kunſige⸗ Erörterungen zwiſchen den Abgeordneten Stöcker 
werbemuſeums vor Verſtaatlichung deſſelben als und Zelle geben ihm zu dem Bedenken Anlaß, ob 
penſlonsberechtigte Dienſtzelt anzurechnen, worauf] man Kirchen für Herrn Stöcker oder für den von 
vom Regterurgetiſch eine Erklärung erfolgt, nach Herrn Zelle vertretenen Liberalismus bauen ſolle. 
welcher eine geſetzliche Regelung dieſer Angelegen- Nach feiner Anſicht jei es Aufgabe der Kirchen- 
gemeinde, für Trennung und Kirchenbau zu ſor⸗ 


Die 


Abg. Frhr. v. Llltencron (deutſchkonſ.) gen, ſobald die Anzahl der Gemeindeglieder zu 


beantragt, daß die Staatsregierung in den näch⸗ 7 e e a 2 
n Etat eine Boftion eiuſtelle zur Entſchädigung | € a er Regierung verlangen. 
ii 9255 AR ee Aber der Antrag Stöcker jei gerade das Gegen⸗ 
lichen Provinzen gethanen perſönlichen Dienſtlel- |tbeil von dim, was er gejagt, und führe direkt 
ſtungen, und kefürwortet in längerer Rede feinen zur Verſtaatlichung der Kirche, und davor möchte 
Antrag namentlich mit dem Hinweis, daß ſein er Herrn Stöcker doch recht ſehr warnen. 
Antrag von elner großen Anzahl von Mitgliedern könne deshalb fo ohne weiteres nicht für den An⸗ 
des Hauſes unterſtützt worden ſti. t 


für die von den Superintendenten in den 6 öſt⸗ 


Und dann erſt ſolle man 


Er 


rag ſtimmen. Er wolle in jeder Hinſicht die 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) fteht Freiheit der evangeliſchen Kirche fördern helfen, 


ſympathiſch gegenüber, 
wünſcht aber die Entſchädigungen auch auf die 
Superintendenten der weſtlichen Provinzen und 
namentlich der Provinz Hannover auszudehnen. 
Der Antrag Liliencron wird der Bud⸗ 
getkommiſſton überwteſen. 
f Abg. Stöcker beantragt, die königliche 
Staateregierung wolle die erforderlichen Schritte 
thun behufs Theilung übergroßer Parochteen und 


bis 150,000 
Seelen. Die Stadtſynode habe den Bau von 
viel Kirchen beſchloſſen. Das ſei anerkennene⸗ 
werth, aber durchaus nicht genügend. Wie könne 
da von einer Seelſorge die Redt ſein, wo auf 
einen einzigen Pfarrer 30,000 Seelen im Durch- 
ſchnitt kämen. — Redner zählt dann eine Reihe 
von geradezu entſetzlichen Zuſtänden moraliſcher 
Verkommenheit auf. — Nach feiner Anſicht jeien 
die königlichen Patrenatsrechte zu rehabilitiren, 
die durch das Haus der Abgeordneten beſchräukt 
ſeien. Er würde von der Staatsregierung nie 
eine Forderung verlangen, wenn die Kirche nicht 
vollſtändig eine Staatskirche wäre. Das ſel aber 
der Fall, und nur in ſynodaler Hinſicht jei ein 
geringes Maß von Freiheit vorhanden. Man 
habe die kirchlichen Behörden für die Nothſtände 
verantwortlich machen wollen, aber ohne alle Mit- 
tel die Nothſtände zu befeitigen, ſei nicht möglich, 
werde auch Niemand verlangen. Habe man fir 
andere Dinge, wie z. B. für Kunſtzwecke, AU, 
Millionen bewilligen können, jo löͤnne man auch 
wohl etwas Erhebliches thun für die ohne Zwei⸗ 
fel gewichtigen moraliſchen und ſittlichen Zuſtände. 
Darum bitte er jo Herzlich wie möglich, daß man 
dieſen Antrag rein ſachlich prüfen möge, und Miß⸗ 
ſtände jetzt beſtitige, die ſpäter vielleicht zu ge- 
waltig überhand nehmen werden. 

Abg. Zelle (dfr.) bezeichnet die vom Vor⸗ 
redner geſchilderten Zuſtände als etwas übertrie- 
ben. Er glaube fragen zu müſſen, ob die Kirche 
in Berlin nicht ſelbſt Mittel genug beſitze, um 
fh zu helfen. Die Kirchen im Zentrum ſeien 
zahlreich und begütert genug, um anderen von 
ihrem Beſitze mitzuteilen. Redner führt dann 
aus, wie fi in Berlin polltiſcher und rellgtöſer 
Freiſinn durchaus nicht decke, und klagt des weite 
ren darüber, daß man vom kirchlichen Parteiſtand⸗ 
punkt in jo gehäſſiger Welfe wider den kirch⸗ 
lichen Liberallemus vorgehe, wie des hier in 
Berlin (Redner führt ſolche Fälle an) gefche. 
hen ſei. N 


Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) hebt hervor, zweifelhaft war, hat nunmehr ganz ſicher ſelne 
wie der Vorredner nur Dinge vorgebracht hake, Ankunft zum 22. März zugeſagt. 2 


die abſolut nicht zur Sache gehörten. Intole⸗ 


das 


dafür beanſpruche er aber auch für feine Kirche 
völlige Freiheit der Aktion. 8 
Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) erklärt gegen ⸗ 
über den Ausführungen des Abg. Dr. Windthorſt, 
daß die Gemeinden nicht die Laſten don neuen 
Kirchen bauten tragen könnten, ſonſt würde er 
wahrlich nicht mit einem Antrage vor das Haus 
der Abgeordneten getreten ſein. 
4 v» Eynern (nationallib.) 
Zunehmen der Sozialdemofra, 


meint, da 


a ie 


a hen No oa den zu 1 u 
und bittet um Ueberwelſung des Antrages 
Kommiſſton, falls die konſervatlve Partet für den 
Antrag Stöckers ſtimmen würde. Andernfalls 
bitte er um Uebergang zur Tagesordnung. x 

Abg. v. Rauchhaupft (deutſch-konſ.) halt 
die kirchlichen Nothſtände in Berlin für durchaus 
derartig, daß alle Parteien das Intereſſe an der 
Beſeitigung derſelben haben ſollten. 5 

Abg. Hänel (deutſch⸗frelſ.) betont die That⸗ 
ſache, daß die kirchlichen Nothſtände ſchon 1878 
zur Zeit des kirchlichen Patronate beſtanden hat⸗ 
ten. Er glaube, daß der Antrag nur die Abſicht 
habe das Kirchenregiment gegenüber den Gemeinde- 
organen zur Geltung zu bringen. Dieſer Antrag 
vertrete nur eine einjeitige Parteianſicht, aber 
nicht objektive Zuſtände und in letzterer Hlinſicht 
hoffe er von der Kommiſſion das Beſte. 

Abg. Dr. Fretherr v. Schorlemer-Alſt 
(Zentrum) iſt feſt davon überzeugt, daß, falls 
der Antrag Stöcker durchgehen würde, die katho⸗ 
liſche Bevölkerung auf paritätiſche Behandlung 
nicht rechnen dürfe. Redner hält die Finanzen 
dee Staates auch für viel zu ſchwach, als daß 
man einen jo unbeſtimmten Antrag der Regierung 
ans Herz legen ſollte. 

Der Antrag Stöcker wird der Budget⸗ 
kommiſſton überwieſen. 


in hätte, 


Hierauf wird noch ein Antrag des Abg. v. 


Strombed (Zentrum) wegen Gehaltsaufbeſſe⸗ 


rung der ftsatlich anerkannten Mifftonspfarrer ab⸗ 


gelehnt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 uhr. - 
Tagesordnung: Fortſetzung der Etatsbera⸗ 
thung (Kultus etat). 
Schluß 4%½ Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 15. März. 
Majeſtät des Kaljers macht mit jedem Tage er⸗ 
freulichere Fortſchritt'. Man darf jagen, daß die 
jüngſte Indispoſttion des hochbetagte“ Monarchen 
faſt vollig über wunden iſt. 
dem Kaiſer-Geburtstage als Gäſte erſcheinen: der 


König von Sachſen, der Prinz Grorg und der 8 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, die Groß ⸗ 


herzöge von Sachſen-Weimar und Oldenburg, 
ſowie die Herzöge von Altenburg und von Anhakt. 
Auch der Großherzog von Baden, deſſen Erſchel⸗ 
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Das Befinden Sr. i 


Am Hofe werden zu 


e 


’ = * 


1 


nen wegen der Erkrankung des Erbgroßberzogs 


Fürſt Bismarck hat dem Kaiſer geſtern Nach 


„ 


ranz müſſe man dem Liberalismus, dem religtöſen mittag über eine Stunde lang Vortrag, gehalten; 
wie dem politiſchen, aber nicht dem proteſtantiſchen es iſt dies ein erfreulicher Beweis dafür, daß ſich 
Orthodoxiemus zum Vorwurf machen. Den Vor- auch der Reichskanzler guten Wohlſeins erfreut 
wurf der Ueber treibung müſſe er zurückwelſeu. und die körperlichen Beſchwerden der letzten Tage 
Er könne dem Herrn Vorredner noch mit mehr beſeitigt ſind. 


u" 
2 
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Ans land. 

Paris, 14. März. Der Verlauf der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer und die fak⸗ 
tiſche Unmöglichkeit, die Interpellation des Abge⸗ 
ordneten Camelinat über den Streik von Deca⸗ 
zeville durch irgend einen Beſchluß zu beenden, 
iR eines der kläglichſten Schauſpiele, welche ein 
Parlament jemals dargeboten hat. Die Uneinig- 
keit und Zerfahrenheit der Republikaner ermög⸗ 
lichte der Rechten, indem ſie geſchloſſen bald ſür, 
bald gegen eine Tagesordnung votirte, die Ver⸗ 


ſich doch eines recht regen Beſuches erfreuen. 

— In Folge des Schneeſturmes in vergan- 
gener Nacht haben auf der Eifenbahn ganz erhebliche 
Verkehrsſtörungen ſtattgefunden. So hat z. B. 
der planmäßig 9,31 Uhr Vormittage von Ber⸗ 
lin hier fällige Perſonenzug, wie wir hören, bei 
Tantow einen unfreiwilligen Aufenthalt von meh⸗ 
reren Stunden erlitten, indem er im Schnee 
ſtecken blieb. Sämmtliche Berliner Zeitungen find 
deshalb erſt bei Schluß der Redaktion hier ein⸗ 


kauntſchaft erneuern laſſen. Mochte das Konzert 


allen Räumen nahezu ausverkauft. Die Auffüh⸗ Lein hochgeſtellter Herr aus des Kaijers naher Um⸗ 
rung war eine glänzende, jo vorzüglich gelungene, gebung dem Monarchen einen wichtigen Vortrag 
daß wir der Direktion wie dem Gaſt den Wunſchſ hielt und der Monarch die Klänge der heranmar- 
nur nahe legen können, zur letzten Gaſtſpielrolle] ſchirenden Wachtruppe vernahm, unterbrach er, 
des beliebten und gefeierten Künſtlers die Neß⸗ indem er ſich zugleich erhob, den Vortragenden 
ler'ſche Oper noch einmal zu wiederholen. Sonſt mit den Worten: „Nun uber müſſen wir einige 
würde auch die Marſchner'ſche Oper „Hans Hel-] Minuten paufiren, lieber A., jetzt gehöre ich mei⸗ 
ling“ mit Herrn Settekorn in der Titelrolle von nen Berlinern,“ und trat dann an das FJenſter. 
vielen Bewunderern des Gaſtes gern gehört wer —u!“˙2»n' !!!! 
den. Herr Settekorn erzielte als Trompeter wie⸗ Viehmarkt. 

derum großen, ungeſchminkten, aber auch wobl⸗ 5 


werfung eines jeden Antrages, deren es nach 
einander über ein Dußend gab, durchzuſetzen. 
Außerdem zeigten ſich die Minifter von einer be⸗ 
kauerlien Schwäche. Der Kriegsminiſter General 
Boulanger ſenkte ſeinen Degen direkt vor der 
Front und fraternifirte mit den Revoluttonären, 
indem er auf der Tribüne den ehemaligen Kom- 
munard Cameliuat als Zeugen für die korrekte 
Haltung der Armee in Decazeville anrlef, welche 
bei dem Strelk weder für die Grubengeſellſchaft 
noch für die Arbeiter Pa tei nehme, wennſchon 
die Soldaten mit den armen, an der Arbeitsein⸗ 
ſtekung Betherligten ihr Brod theilten. Selbſt die 
„Republique Francaiſe“ findet, daß die Sprache 
und Haltung des Kriegsminiſters ein wenig pajfiv 
ki, Die geſammte republikaniſche Preſſe beklag! 
übrigens die geſtrigen parlamentariſchen Vorgänge 
tief und richtet an die Republikaner ernſte ener ⸗ 
giſche Mahnrufe. Die radikalen und fozialifti- 
ſchen Blätter trlumphiren dagegen, nicht minder 
letoch die monarchiſtiſchen, welche natürlich aus 
ſelcher allgemeinen Verwirrung nur Vortheile für 
türe Sacht zu ziehen hoffen. Der Konjeilpräfident 
Bregeinet fehlte geſtern in der Sitzung. Die Re- 
dublikaner rechnen auf fein perſönliches Eingreifen, 
um mergen die republikaniſche Kammermehrheit 
endlich zu einem beſtimmten poſitiven Beſchluſſe in 
der Juterpellation über den Streik von Decaze⸗ 
ville zuſammenzubringen. Die Ankündigung einer 
neuen Anleihe im Betrage von einer Milliarde, 
welche dazu dienen ſoll, die Finanzen einigermaßen 
zu Fonjoliviten, gewährt den Monarchlſten eine 
weitere Handhabe, den herannahenden Banke⸗ 
rott der Republik in den düſterſten Farben zu 
ſchildern. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettiu, 16. März. In der geſtern ab- 
gehaltenen 6. ordentlichen Generalverſammlung 
der Stettiner Straßenelſenbahn⸗Geſellſchaft wurde 
der Geſchäftsbericht für das Jahr 1885 vorge- 
tragen und die Decharge für das 6. Geſchäfts jahr 
ertzeilt. Es wurde elne Dividende von 2 PCt. 
keſchloſſen. Die nach dem Turnus ausſcheidenden 
Müglieder des Aufſichtsrathe, die Herren Konſul 
R. Abel und Dr. H. Dohrn, wurden wieder⸗ 
gewählt und an Stelle des Oberingenicurs Herrn 
Orote-Hraunſchweig, der eine Wlederwahl ab⸗ 
lahnte, Herr Max Heegewaldt neugewählt. Die 
geautragte Statutenänderung wurbe genehmig! 

— Der Bruttoerläs des Wohlthätigkeits⸗ 
Kazars beträgt etwas über 23,000 M 

— Die 4. Gabenliſte für das Kriegerdent- 
mal welſt einen Geſammtbetrag von 1416 M. 
8 Pfg. auf. Davon beträgt die höͤchſte Gabe 
150 M. und die klelnſte 5 Pfg. — Vom „Stet- 
ner Geſangverein“ iſt der Reinertrag einer im 
Jahre 1884 veranſtalteten „Sedanfeier“, welcher 
Ms dahin in einem Sparkaſſenbuche angelegt war, 
für den Kriegerdenkmalfonds an die Kämmtreikaſſe 
abgellefert. — Der gefammte Fonds fürs Krieger⸗ 
denkmal beträgt jetzt 48,793 M. 9 Pfg., doch 
werden die Sammlungen noch fortgeſetzt. 

— Wir erzählten in einer der letzten Num⸗ 
mern eine kleine Waſſerſe tungs geſchichte und 
küpften daran die Moral, daß man jelbft bei 
den kleiuſten Arbeiten, welche nicht in unjer Fach 
ſchlagen, einen Sachverſtändigen zuztehen ſoll, 
wenn man vor Schaden bewahrt bleiben will. 
Heute können wir zu dieſem Kapitel noch einen 
kleinen Beitrag liefern, bemerken dazu jedoch von 
vornherein ausdrücklich, daß ſich die Geſchich te 
nicht in Schöppenſtädt, ſondern vor wenigen Ta⸗ 
gen in Stettin abgeſptelt hat. In einem Haufe 
der gr. Wollweberſtraße war in einer Wohnung 
der Ofen verſtopft, es wollte durchaus nicht ge⸗ 
Ungen, in demſelben Feuer anzumachen und der 
Miether der Wohnung begab ſich zum Hauswirth, 
vamit dieſer Abhülfe ſchaffe. Der Wirth erſchien 
auch, unterſuchte die Sache und hatte ſchnell ein 
Kadikalmittel zur Abhülfe gefunden. Um den 
nöthigen „Zug“ herzuſtellen, wurde der Ofen 


voller Hobelſpähne gepackt, zur beſſeren Wirkung 


eine Heine Quantität Schießpulver dazwiſchen ge- 
legt und die Sache ſodann in Brand geſteckt. 
Die Wirkung war überraſchend, denn die „Ber- 
pfung“ war ſofort Befeitigt, leider aber jo ra- 
al, daß der Ofen vollſtändig auseinander ge⸗ 
plant und die Kacheln in der Stube umherlagen. 
Noch an demſelben Tage wurde ein Töpfermeifter 
herbelgeholt, welcher nun nicht nur eine Reparatur 
zu beſon gen, ſondern einen Ofen vollſtändig neu 
letzen muß. N 
— Am Donnerſtag Abend wird die bekannte 
Kenzertvereinigung der Mitglieder des königlichen 


Domchores zu Berlin ein Konzert veranſtalten, 


auf das wir um ſo mehr auſmerkſam machen, als 


bas Programm einen reichen und vielfsiiigen Ge⸗ 


nuf verſpricht. Der erſte Theil deſſelben bewegt 
dch auf dem Boden des geiſtlichen Oratorkums. 
In hiſtoriſcher Reihenfolge giebt es uns Proben 
Jer klaſſiſchen Vertreter deſſelben vom gewaltigen 
Antonio Lottt an, deſſen Werke leider viel zu we⸗ 
nig bekannt und verbreitet find, bis zu Grell, 
dem geistreichen Nachahmer des altkirchlichen Stile. 
Der zweite Theil führt uns auf das moderne 
weltliche Gebiet und wird manchen eine alte Be⸗ 


gegangen. 
— Der Stettiner Lloyd-Dampfer „Martha“ 


gegangen. 


meldet, darunter 11 Kinder unter 5 und 9 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 


— Geſtern Abend gegen ½7 Uhr wurde 
von einem Handwagen während der Fahrt von 
der Breiten- bis nach der Pölitz erſtraße ein Jaß 


Butter im Werthe von 50 Mk. geſtohlen. Das 
Faß war B. 30 gegeigurt. 

— Der Schneidergeue K. aus Kgl. Roß⸗ 
gart bei Brieſen, Reg. Bez. Marienwerder, kaths⸗ 
liſcher Konfeſſion, welcher ſeit längerer Zeit in 
Stettin ſeinen Wohnſitz hat, beabſichtigte ſich hler 
im April d. J. mit einer Proteftantin zu verbel⸗ 
rathen und hatte ſich deshalb, um das gejehliche 
Aufgebot bewirken zu können, an den Kirchenvor 
ſtand feiner Helmath wegen Ueberſendung des 
Taufſcheines gewandt. Der Dekan Polo ms ki 
zu Briefen verweigerte jedoch entſchleden die Aus⸗ 
ſtellung eines Taufſcheins, weil ſich K. eine Pro- 
teſtantin heirathen will. Als die Eltern des K. 
perſönlich zu dem Dekan P. gingen, um demſel⸗ 
ben Vorſtellungen zu machen und den Schein aus⸗ 
zubitten, wurde ihnen Leßterer auch nicht verab⸗ 
folgt, ſondern fie erhlelten nur Vorwürfe, daß fie 
ihren Sohn die Erlaubniß zu der Verbindung 
mit einer Proteſtantin geſtattet hätten. K for- 
derte nun vom Dekan Polomeki durch einen ein- 
geſchriebenen Brief die umgehende Ueberſendung 
des Scheines, erhielt jedoch darauf gar keine Ant- 
wort. Nunmehr hat ſich K. beſchwerdeführend an 
die königl. Reglerung zu Martenwerder gewandt. 

— Seit der Herausgabe des letzten „Jahr⸗ 
buches der Provinz Pommern“ ſind faſt dreißig 
Jahre verſtrichen. Es iſt nunmehr hier und da 
das Betürfuiß hervorgetreten, ein Handbuch zu 
befigen, welches die verſchiedenen Behörden der 
Provinz erſichtlich macht und die Namen der In⸗ 
haber der einzelnen Amtsſtelen aufführt. Nach 
dem Plane, welcher für das betreffende Werk auf⸗ 


geſteſlt if, ſollen dann ſtatiſtiſche Ueberſichten über 


Einwohnerzahl, Steuerkraft, die beſtehenden ge⸗ 
meinnüßtgen Anſtalten und Bereine, ſowir über 
gewerbliche Anlagen folgen dent 
ident der Provinz keabſichtſgt die Herausgaße 


durch Zeichnurg von 400 Exemplaren geſichert 
find ; das Buch ſoll bei Voraus beſtellung 6 Mark, 
nach geſchehener Herausgabe 8 Mark koſten, 

Vor einigen Tagen begaben ſich zwei 
Studirende der Greifswalder Untverſität Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vom Wieck bei Grelfs wald aus zu 
Fuß auf den Weg nach Putbus quer über den 
Bodden. Der das Eis bedeckende locker gefrorene 
Schnee machte ihnen den Matſch erheblich be⸗ 
ſchwerlicher, wie ſie ſich gedacht hatten. Nach 
ſtundenlangem Marſche rafteten fie ſitzend auf dem 
Eiſe eine kurze Zeit, um dann nur wenig ge- 
ſtärkt, aber immer noch guten Muthes ihre Reiſe 
fortzuſezen. Stunde auf Stunde verrann und 
das Schntefeld wollte immer noch kein Ende neh⸗ 
men. Faſt ganz ermüdet legten ſie ſich nur 
einige Minuten nieder — es bedurfte für fle das 
Aufbieten ihrer ganzen Willenskraft, um nicht ein⸗ 
zuſchlafen. Weiter ging's dann. Die Sonne war 
ſchon am Horſzont verſchwunden, die Abenddäm⸗ 
merung hatte bereits mehr und mehr zugenom⸗ 
men, kein lebendes Weſen war auf der weiten 
Eiefläche zu entdecken, kein Land zu ſehen. Da 
tauchte vor ihnen in einiger Entfernung ein Licht 
auf, und ſo laut ſie konnten, rlefen ſie Hülfe, 
was aber einen Erfolg für ſie nicht hatte. In 
der Richtung auf das Licht zufchreitend, kamen fie 
endlich etwa bei Neuendorf Lauterbach an Land, 
ſtärkten ſich durch einen Imbiß im „Biftoria- 
Hotel“ in Lauterbach und fuhren dann nach Put⸗ 
bus. 9 Stunden hatten fie zu ihrer Tour ge⸗ 
braucht, die noch glücklich für ſie verlaufen iſt. 
Wäre Nebel oder ein dichter Schneefall eingetre⸗ 
ten, ſo wären ſie wohl ſicher verloren. 


Aus den Provinzen. 

Schwedt a. O., 15. März. Bis vor zwei 
Jahren entnahmen die hiefigen Geſchäfts trelbenden, 
Wirthe, Brauer und Eiskellerelbeſſtzer das zu 
ihrem Geſchäftsbetriebe nöthige Els unentgel'lich 
aus der Oder. Plötzlich machte die Reglerung 
ſtromſtskaliſche Rechte geltend und verlangte für 
die Etsentnahme Pacht. Die Bürgerſchaft ſtrengte 
nun einen Prozeß an, der in erſter und jetzt auch 
in zweiter Inſtanz zu Gunſten der Bürger ent ⸗ 
ſchieden worden If, 


Stadt⸗ Theater. 

War beim erſten Gaſtſpiel des herzoglich 
braunſchwelgiſchen Hofopernſängers Herrn Set- 
tekorn in Folge der am gleichen Tage ſehr in 
die Wagſchale fallenden Konkurrenz im Konzert. 
hauſe das Theater nur mittelmäßig beſucht ge⸗ 
weſen, jo war es geſtern, beim zweiten Gaſtſpiel, 
dem „Trompeter von Säkkingen“, in 


iſt am Sonntag, den 14. d. M., von Newyork 
mit voller Ladung via Gothenburg nach bier ab- 


— In der Woche vom 7. bis 13. März 
ſind hierſelbſt 16 männliche und 17 weibliche, in 
Summa 33 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 


Der ert Ozerpez⸗ elbe man: 
Waſſenanſtalt 
feines ſolchen Handbuches, wenn die Druckkosten ſchütterndes Exelgniß. 


verdienten Erfolg. Die biegſame, weiche, jo 
klangvolle Stimme kam gerade dieſer Iprifchen 
Partie ſo recht zu Statten. Kaum zarter und 


gebracht werden. Nach dem bekannten Senjatiuns- 
lied des zweiten Akts „Behüt' Dich Gott ꝛc.“, 
das Herr Settekorn unübertrefflich ſchön ſang, 
wollte der Applaus ſchier kein Ende finden. 
Wäre nur Herr Kapellmeifter Götze noch am Di- 
rigentenpult geweſen, das Lied hätte unter allen 
Umſtänden dakapo geſungen werden müſſen. Auch 
die übrige Beſetzung, die die hier bekannte ge- 
blieben war, bot wieder durchaus Lobenswerthes. 
So beſonders Herr Riechmann (Freiherr von 
Schönau), Frl. Want ro p (Maria), Frl. Neu- 
meyer (Baſe), Herr Watzlawick Gonradin) 
und vor allen Dingen das wichtigſte Mitglied, 
der Trompeter aus dem Theaterorcheſter. Die 
Vorſtellung hat einen vorzüglichen Eindruck beim 
Publikum hinterlaſſen. 


Kunſt und Literatur. 


In etwa einer Woche erſcheint im Verlage 
von Fiſchers mediziniſcher Buchhandlung H. Korn- 
feld in Berlin eine Publikation des bekannten 
Kanzlerarztes Profeſſor Schweninger, un- 
ter dem Titel: „Geſammelte Arbeiten. 
Erſter Band.“ Dem Erſcheinen des Werkes wird 
begreiflicher Weiſe allſeitig mit großer Spannung 
entgegen geſehen, und werden wir, wenn das 
Buch vorliegt, auf daſſelbe zurückkommen. [91] 


Der Herzog von Koburg⸗Gotha 
hat ſich nicht nur mit der Kompoſition vielfach 
mit beſonderem Erfolge aufgeführter Opern und 
anderen Inſtrumental- und Vokalwerken, jondern 
auch mit lyriſcher Poeſie befaßt und in 
dieſer Richtung ganz hervorragende Dichtungen 
geſchaffen. Die Gedichte des fürſtlichen Autors 
find ſchon vor längerer Zeit im Druck erſchienen, 
wenn auch nicht im Buchhandel, ſondern nur für 
einen Kreis austrwähiter Leſer, die von den nach 
Form und Inhalt gleich gelungenen lyriſchen Er⸗ 
güſſen des feinfühlenden fürſtlichen Dichters mit 
einer Art von Bewunderung ſprechen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Börde, 13. März. Der „Elberf, Zig.“ 


Loher Nocken bel Vörde iſt eln er- 
Außer den bereits er⸗ 
wähnten fünf Kindern fand auch ein Aufſeher 
ſeinen Tod in den Flammen. Das Knabenhaus, 
welches bis auf die Sohle nledergebrannt iſt, 
ſtand vom Haupthauſe getrennt. Es war ein 
altes, zmeiftöcdiges ehemaliges Bauernhaus in 
Fachwerk, unten befanden ſich die Schule, Klei- 
der-, Geräthe- und Vorrathskammern, ſowie die 
Schneiderei; in letzterer ſcheint das Feuer ent⸗ 
ſtanden zu ſein. Ueber dieſen waren in acht 
Räumen die Schlafſtellen für die Knaben, Auf- 
ſeher und Knecht Der umfangreiche Söller war 
mit Heu, Stroh und Frucht gefüllt. Um 10 
Uhr Abends hatte man ſich zu Bette gelegt, ge- 
gen 12 Uhr wurde ein Knabe durch Rauch ge- 
weckt und lief zum Aufſeher, dieſer ſucht durch 
Rufen die Kinder zu ermuntern, eilt hinaus, um 
die Anſtaltsglocke zu ziehen, ſtürzt wieder in das 
bereits in Flammen ſtehende Haus, bemüht ſich 
um die Rettung der Kinder und ward ſo ein 
Opfer ſeiner Pflicht. Der Vorſteber der Anſtalt 
mit zwei Nachbarn waren ſofort zur Stelle, aber 
auch längere Zeit die Einzigen, welche hülfreiche 
Hand leiſten konnten. Da die Trepye ſofort vom 
Jeuer ergriffen wurde, mußten die Retter ſich 
bier mit verbrannten Haaren und Händen zurück⸗ 
ziehen. Nur einem Knaben gelang es, über die 
Treppe ins Freie zu gelangen, alle übrigen aber 
ſprangen theils aus den Fenſtern, theils muß ten 
fie mit Leitern dort herausgeholt, ja geſucht wer⸗ 
den, da ſich eine Anzahl in ihrer Angſt in die 
Betten verſteckt hatten und bei dem furchtbaren 
Qualm in den ſehr niedrigen Räumen bald nicht 
mehr gefunden werden konnten. Die Unzweck⸗ 
mäßigkeit des Hauſes als Unterkommen für fo 
viele Menſchen und die große Gefahr, welche für 
letztere bei einem Brande entſtehen mußte, war 
längſt erkannt und von der Behörde feſtgeſlellt; 
desdalb war auch ein Neubau feit Jahren in 
Ausfiht genommen, dieſer konnte aber wegen 
Mangels an Mitteln bis dahin nicht ausgeführt 
werden. Außer dem tief zu beklagenden Verluſte 
an Menſchenleben büßte das Walſenhaus jeine 
ſämmtlichen Wintervorräthe, inkl. der für das 
Vleh, ein, ſowie einen großen Theil der Kleider 
und Schuhe der Kinder, da Letztere vielfach nur 
mit dem Hemde bekleidet ihre Rettung ſuchten; 
ebenſo gingen ſämmtliche Schulutenfilien verloren. 

— („Meine Berliner.“) In einer Berliner 
Plauderei der „Düſſeldorfer Zeitung“ finden wir 
eine kleine Anekdote, welche einen erfreulichen Be⸗ 
weis dafür giebt, wie hoch unſer Kalſer die ju- 
belnden Kundgebungen ſchäßt, welche ihm das 
Publikum um die Mittageftunde gelegentlich des 
Aufziehens der Wache vor dem Palais darzubrin 
gen pflegt: „Als kürzlich um die Mittagsſtunde 


inniger können die ſentimentalen Lieder zu Gehör 


Prioritäten Lit. K. 
Anfang Apr ſtatt. Gegen den Koursoerluſt von 


ECT77CCCCCCcCCCcCCCCccc Morherurigen Dips: 2. 


Berlin, 15. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3748 Rinder, 8965 
Schweine, 1974 Kälber, 13,547 Hammel. 

Des Rinder -⸗Geſchäft verlief ſehr flau 
und ſchleppend. Aeltere ſchwere Ochſen waren 
vielfach nicht verkäuflich. Der Markt wird nicht 
geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 50 —55 
Mark, 2. Qualität 45 — 49 Mark, 3. Qualität 
36—40 Marl und 4. Qualität 33 — 35 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt war für inländiſch; 
Waare und Galizier in Folge ſtarken Auftriebes 
und geringen Exports ebenfalls flau. Die Prelſe 
gingen zurück und es verblieb Ueberſtand. Nur 
bei leichten Ungarn und Bakoniern, die ausver⸗- 
kauft wurden, iſt eine Prelsſteigerung zu verzelch⸗ ! 
nen. Man zahlte für 1. Qualität 51— 52 
Mark, 2. Qualität 48 — 50 Mark, 3. Qualltät I 
44—47 Mark, Gallzler 42—44 Mark, lelch te a 
Ungarn 42— 45 Mark pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara, Bakouler brachten 45 —47 Mark ! 
pro 100 Pfund mit 45 und 50 Pfund Tara pro | 
Stück, je nach Qualltät. 1 

Der Kälber markt war wiederum zu ſtark 
beſchickt, jo daß der Handel ſich äußerſt gedrückt und } 
ſchleppend abwickelte. Man zahlte für beſte Qua⸗ 
lität 40 — 48 Pfg. und geringere Qualität 28 
bis 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Bel Hammeln war, wie vor acht Tagen, 
lebhafter Begehr nach Exportwaare vorhanden, ſo 
daß das Geſchaͤft ruhig von Statten ging und 
der Markt ziemlich geräumt wurde. Man zahlte 
für beſte Qualität 44 — 48 Pfg., beſte englijche 
Lämmer bis 52 Pfg. und geringere Qualität 34 
bis 42 Pfg. pro 1 Pfund Flelſchgewicht. j 
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Breslau - Frelburger Elſenbahn Aprogentige 
Dis nächſte Ziehung findet 


ra. 3½ pCt. bei der Musloofung übernimmt 


das Bankhaus Kari Reuburger, Berlin, 
öramöfjigs Straße 13, die Verſicherung 
Prämie von 5 Pf pro 100 M. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in En. 
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Telegraphiſche Deperape 
Bremen. 15. Mär. Die "Baht der won 


geretteten Perſonen, welche ſich auf dem geſtern * 
untergegangenen Cunard Dampfer „Oregon“ be- 


fanden, beträgt 186 Kajüte - Paſſagtere, 455 


Zwiſchendecks-⸗Paſſaglere und die 255 Perſonen 


ſtarke Mannſchaft. Das Rettungswerk nahm 16 


Stunden in Anſpruch. 


Fiautfurt a. M, 15. März. Prozeß ge⸗ 
gen den Bolizei-Kommiffer Meyer und Genoſſen. 


Polizelrath von Hacke und Bolizei-Direftor Langer 


deponiren übereinſtimmend, daß Polizel⸗Kommiſſar 
Meyer nur eventuell Gewalt hätte brauchen ſol⸗ 
len. Nachdem die Aufforderung zum Auselnan⸗ 
dergehen ſtattgefunden, haͤtte man erwartet, daß 
er die Menge auseinanderzudrängen verſuchen 
würde und Renitente verhaftet hätte, dann erſt 
hätte von der Waffe Gebrauch gemacht werden 
ſollen. Es wurde ferner bezeugt, daß der Bo- 
lizei-Kommiſſar Meyer angeordnet hatte, die Sel⸗ 
tenthüren des Friedhof-Portals zu ſchlleßen, und 
daß man dieſelben erſt nach dem Vorfall wleder 
öffnete. 

Frankfurt a. M, 15. März. Prozeß ge⸗ 
gen den Polizei Kommiſſar Meyer und Genoſſen. 

Der Schumann Zeugemer bekundet, daß der Po⸗ 
lizet-Kommiſſar Meyer befohlen habe, bei dleſem 
Leichen⸗Begängniſſe von der Waffe Gebrauch zu 
machen, der Polizel-Präſident wünſche es. Die Auf⸗ 
forderung zum Auseinandergehen und das Drelnſchla⸗ 

gen ſeien ſo raſch erfolgt, daß es den Leuten unmg⸗ 
lich geweſen ſei, ſich zu entfernen. Polizel- Kom- 
miſſar Meyer ſtellt in Abrede, es ſel der Wunſch 
des Polizei-Präſidenten, von der Waffe Hebrauch 

zu machen. 

Karlsruhe, 15. März. Bet dem Erbgreoß⸗ 
herzog iſt nach einer gut verlaufenen Nacht ein 
weiterer Abfall des Fiebers eingetreten, die rechte j 
Hand und der Ellbogen find beinade frei von i 
Schmerzen, in den übrigen Erſcheinungen iſt kelne 
Veränderung eingetreten; der langſame Rückgang 
hält jedoch an. 

Wien, 15. März. Dr Weigerung bes 
Fürſten Alexander von Bulgarien, das tärfiid- 
bulgariſche Protokoll zu unterzeichnen, if keine Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Das ſchließliche Nachgeben 
des Fürſten ſteht zu erwarten. 

Newyork, 15. März. Die Paſſaglere und 
Mannſchaft des geſunkenen Dampfers „Oregon“ 
ſind an Bord der „Fulda“ wohlbehalten hier 
eingetroffen. Sämmtliches Gepäck iſt verloren. 

Von den an Bord des „Oregon“ befindlich ge⸗ 
weſenen 600 Poſtbeuteln ſind 69 gerettet. Der i 
Name des Schooners, mit welchem der „Oregon“ ö 
kollidirte, iſt unbekannt. Der Schooner if ge- 5 | 
ſunken und tft zu befürchten, daß alle an Borb ö 
deſſelben befindlichen Perſonen umgekommen nb. 


ech Ä 


Verloren und gefunden, 


Driginal-Boman non R. Bidders. 
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„O, nein — wie gehen“, erwiderte fie „und 
10 freue mich, daß Sie uns begleiten.“ Sie 
Po das jo einfach, fo ohne alle Ziererei! — 
Und dann befanden ſich bie kelden Paare draußen 
in der ſchönen lauen Nachtluft und wieder führte 
der Rath ſeine Gattin, Johannes Herder nun 
ſelbſtverſtändlich Margarethe, wie wenig angenehm 
das auch Vater und Mutter war. 
Vom Direklor Palzow war nichts zu ſehen, der 
Hatte ſich ſtillſchweigend viel früher entfernt. 
Aber wäprend die voranſchreitenden Eltern unſe 
zer jungen Freundin leiſe mit einander debattirten, 
vergingen Minuten, che Johannes endlich das pein- 
liche Schweigen, welches noch zwiſchen ibm und 
ſeiner Begleiterin herrschte, brach: „Ich liebe dleſe 
Fillen Herbſtnächte“, ſagte er nun, „es liegt etwas 
jo Beruhigendes in ihnen — etwas, das einer 
ſchmerzſtillenden Arznei gleicht“ — 
„Und bedürfen Sie denn noch immer einer 
1 felgen 7“ fragte ſie leiſe? Im Moment berente 
Be ſchon das unbedachte Wort aber es war nun 
Aumal über ihre Lippen und ließ ſich nicht mehr 
ungeſprochen machen. 
Er antwortete nicht gleich und minutenlang 


— 


aber dem Märchen war 1s, 
feßer an ſeiner Seite. 


als läge ihre Hand 


— 


Nondlicht beſtrahlte Geſicht. 

„Ob ich noch immer einer Arznei bedürftig vin 
gegen 
weiner 
und feine Stimme vlbrirte. 
und mehr noch denn je, jo ſehr, daß ich ſcho⸗ 
der ſucht habe, Vergeſſen im Rauſch und im Spie 
iu finden — vergebens freilich! Und doch“ — 
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mir die Stunde, wo ich in dem Morgenroth eines 


Aber noch ein anderes Augenpaar ſah die leuch⸗ 


neuen Lebens Bergeſſenheit finde alles deſſen, was tenden Blicke der großen blauen Sterne. — Aber 


wo ich aufhören werde, mich 
vielleicht, noch 
Aber — 


binter wir liegt; 
für gebrandmarkt zu halten — 
hege ich keine beſtimmten Hoffnungen! 
Mädchen —“ 

Er unterbrach ſich plötzlich und blickte gedan⸗ 
kenvoll vor ſich hin. 


Ein ſeltſames Gefühl hatte ſich Grethens be⸗ 
mächtigt: fie wußte ih ſelbſt nicht darüber Rechen ⸗ 
ſchaft zu geben, war es Angſt oder Sehnſucht, 
Freude oder Schmerz, was ihre Bruſt jo ſtürmiſch 
wogen machte. Worte fand fie nicht; und was 
hätte ſie ihm auch antworten ſollen? 


Da hörte fle plötzlich von neuem ſeine Stimme 
neben ſich — fle klang wieder vollkommen ruhig 
und er tedete von ganz gleichgültigen Dingen, 
fragte ziemlich u motlvirt freilſch nach ihren 
Schweſtern und wie alt fie wären, nach den Nel⸗ 
gungen der Brüder, welche ſeine Schüler waren, 
wenigſtens für einzelne Gegenſtände. Und in fo 
engen Grenzen bewegte ſich die Unterhaltung der 
beiden auch noch, als das Haus auf der Vor ⸗ 


um die Mundwinkel der Mutter zuckte es ſchmerz⸗ 
lich, vermochte fie es doch nicht, ſich an den fer- 
liſchen Vorgängen in ihrem Kinde zu erfreuen, 
und als Grethe ſich, nachdem ſie den Eltern und 
auch der alten Liſette „gute Nacht“ geboten 
hatte, in ihr Stübchen zurückziehen wollte, ſchlan⸗ 
gen ſich die Arme der Mutter um ihre Schul⸗ 
tern und on ihrem Ohr äſterte eine bebende 
Stimme: 


„O, Du mein liebes, a s Kind, möchte do⸗ 
der gute Gott Dich gan, besonders in ſeine nz 
Schutz nehmen.“ 


* * 


Die Seele vollſtändig aus dem Gleichgewicht 


Pflichten; Be erhob ſich von ihrem Sefjel und 


teilte aus dem Stübchen, die Treppe hinab in die * 


Küche. Ohne die alte Magd zu wecken, welche 
ja die ganze Nacht gewacht hatte, um nur den 
Herrſchaften bei der Nachhauſekunft gleich auf⸗ 
warten zu können, machte Gretbe heute eigenhän⸗ 
dig Feuer in der Koch maſchine an, bereitete auch 
allein den Kaffee, ja, un ſogar ſelbſt zum Bäder, 
der freilich im Nachbarhauſe wohnte und holte 
das Weißbrod. Dann deckte fie in der Laube im 
Gärtchen den Tiſch und erſt als alles bereitet, 
ging Fe daran, die Geſchwiſter zu wecken — an 


0 5 Eltern Schlafftubenthür hatte fle lauſchend 


as Ohr gelegt, da drinnen wurde es auch ſchon 
abe — auch Lifette, die Magd, war inzel⸗ 


ſchen aufgeſtanden. 


Mit großen Augen hatte das getrede Jaktotum 


und in beiſplelloſer Erregung hatte Grethe die auf Grethes Werk geſeben: 


wenigen Stunden, die noch an ihrer gewohnten 
Morgenztit fehlten, wachend zugebracht. 

Das prachtvolle dunkle Haar aufgelöſt, das 
kleine Ilgürchen in ein Morgenkleid gehüllt, ſaß 
fie an dem weitgeöffneten Fenſter un? ließ ſich 


gingen fle wieder ſchweigend neben einander her, wurde. 


gegen die traurigen Erinnerungen indie alte Magd erwartete die Herrſchaften, fie far 
Bruſt, fragten Ste mich,“ ſagte er endlich müde und verſchlafen aus, aber ſie erkundigte fig, 
„Ja, Margarethe, doch angelegentlichſt, wie ſich das Fräulein amü⸗ 


er holte tief Athem, „vielleicht giebt es auch für oder richtiger jo frühen Stunde gar nicht von 
uch Erlsſung aus ſolchen Qualen, kommt auch 


ſtadt erreicht war. die kühle Nachtluft um die heiße Stirn wehen. 
Die Eltern hatten jezt nach dem junger 3, gan; allmälig röthete ih dann auch 
Paare gewandt 85 Se er wechſelte noch ein Vorizont; — im Oſten erhob fi die Sonne, 
paar Worte mit den alten Herrſchaftes, ehe er fund in ihrer ganzen glührothen Pracht leuchtete 
ih empfahl, mit der an die Räthis gerichteten das wunderbare Tagesgeſtirn dann dem lieblichen 
Bitte, fi am nächſten Tage nach dem Beſinden Mädchen ins Angeſicht und weckte fie aus dem 
der Damen erkundigen zu dürfen, was ihm ſelbſt⸗träumertſchen Verſunkenſein, dem ſie ſich jo ſchran⸗ 
verſtändlich, wenn auch ziemlich kühl erlaubt fkenlos hingegeben. 
Grethe Stenſon hatte, fo lange fle zu denken 
Noch einmal ruhte Grethens Hand in der fei-[vermodte, noch nie einen neuen Tag begonnen, 
nen, dann war er gegangen. Wie im Traume ohne an ihren Bater im Himmel ein inniges 


Dann aber ſchaute er ihr voll in das vom lauſchte ſie feinen verhallenden Schritten, wie im Dankgebet zu richten für die gehabte Nachtruhe, 


und wenn es mit dieſer in den vergangenen Stun 
den auch nicht weit her geweſen, jo glaubte fie 
doch heute noch mehr Veranlaſſung zu haben als 
gewöhnlich, Gott zu danken — dachte fie doch a⸗ 
der Schwelle eines neuen Lebens zu ſtehen, von 
dem fie jo viel Glück und Friedevolles hoffte. 
Und ſo falteten ſich ihre Hände und noch nie war 
n ihr das: „O, mein Gott, ich danke Dir!“ fo aus 
tiefem gläubigem Herzen gekommen, als heute. 


Dann aber gedachte fie auch der häuslichen 


Traume folgte fie den Eltern in dae Haus. — 
Im behaglichen Wohnſtübchen brannte die Lampe, 


ſirt im Stillen wunderte fie ſich über die 
noch jo ganz außerordentlich ſtrahlenden Augen 
des jungen Mädchens, die trotz der ſo ſpäten 


Müdigkeit ſprachen. 


„Gott ſteh mir bei, Fräulein — es iſt ja ſchon 
alles gemacht! Du lleber Himmel und dabet haben 
Sie die ganze Nacht getanzt; — ich muß mich 
ſchämen vor Ihnen;“ ſetzte ſie ärgerlich hinzu. 

Aber das junge Mädchen legte begütigend ihre 
Hand auf die Schulter der Alten: 

„Rede doch nicht fo, Lisette, Du haſt ein lan⸗ 
ges Leben voller Arbeit und Müde hinter Dir, 
und ſollteſt Dich durch mich beſchämt fühlen, wenn 
ich einmal vor Dir auf bin? — Unſiun, Liſett⸗ 
— von Rechtswegen — müßte ich es eigentlich 
alle Tage ſo machen wie heute — na, und wer 
weiß, was noch geſchleht.“ 


Die Alte warf einen langen forſchenden Blick 
in das Geſicht ihres Lieblings, deſſen erſte Le 
bens tage ſie ſchon bewacht — dann ſchüttelte ie 
ihren grauen Kopf: 


„Wie kommen Sie mir nur vor, Fräulein,“ 
ſagte fie , „es iſt gerade als wenn!“ — 


„Still, ſtill, Liſette, kein Wort welter,“ unter- 
brach Gretot aber die treue Stele. indem Be ihr 
mit der Hand den Mund verſchloß. Dann aber 
ſprang ſie auch eilfertig hinaus: 


Im Knabenzimmer hörte man dle weinerliche 
Stimme des Nefthäddene — Grethe war fa 
geſtern nicht dageweſen, als er ſich niedergelegt 
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batte, um die Kleidungsſtücke des kleinen unvr⸗ riſt, ſchütt⸗lte ſogar mißb.igend feinen Kopf und 
ventlichen Jungen auf dem Stuhl vor feinem ſagtt: 
Bettchen zu ordnen und nun konnte er feine ſle-“ „Grethe, heute gefällſt Du mie gar nicht, Du 
ben Sachen nicht zufammenfinden und weil die biſt ganz anders als font!" — Und mißtrauiſch 
Alteren Brüder ibm nicht nur nicht ſuchen halfen, in ihr Geſicht ſehend, fuhr er brummiſch fort: 
ſenvern ihn auch noch ob feines Aergers aus- „es fehlte nur noch, daß Dir gefern irgend einer 
lachten, weinte er bitterlich. der jungen Herren, die man einer Einladang ge- 
Nun, Grethe fand aber ſchon die rechten Worte, würdigt (wir Primaner waren dazu noch zu un- 
den kleinen Verzug des ganzen Hauſes zu tröſten relf), den Kopf verdraht hätte.“ 
— fe h tte auch bald feine Kleidungsſtücke bei-j Grethe wurde verlegen, faßte ſich jedoch ſchnell 
ammen und während fie dann mit den Kae fagte ärgerlich: 
rädern in den Garten hinausging, wo fie in] „Dummer Junge!“ 
uu großen Laube am Haufe die Eltern mit den] Da kam fie aber ſchön an! 
Schweſtern vorfanden, machte Hänschen endlich! „Laß die Injurien!“ fuhr Hermann ſie zornig 
ouch je'ne Totlette. an, „von m mmer Junge kann hier gar nicht 
Die Schweſtern konnten heute während des mehr die 2 de ſein, ich bin ſiebzehr Jahre alt 
Frühſtücs gar kein Ende finden mit Fragen, wie und werde künftigen Monat mein Abiturienten. 
ſich denn Greibe amüſtrt, und beſonders das] examen machen!“ 
ſhafzehnjährige Lottchen, die ganz im Geheimen] Er hatte ſich zu ſeiner ganzen Länge aufge- 
doch auch ſchon von Ballen und dergleichen] richtet und fein knabenhaftes Geſicht ia jo wich⸗ 
jeäumte, beſtürmte fie mit Bitten, ihr doch ganz] tige Falten gelegt, daß die Heine Geſellſchaft, die 
ge au die Toiletten von verſchledenen Damen zu Eltern mit eingeſchloſſen, abſolnt nicht anders 
beſchreiben, die fie kannte. konnte, als in helles Lachen auszubrechen, wodurch 
Und Grethe hatte auf jede Frage einen freund- der Beleibigte natürlich durchaus nicht befänftigt 
üchen Beſcheid — trotzdem aber kam fle den Ge- wurde — ganz im Gegenthell, er ward dunkel ⸗ 
ſchw'ſtern doch auch verändert und zerſtreut vor, roth vor Zorn — und die erſt halbg⸗leerte Taſſt 


4 


la, Hermann. der langaufgeſchoſſene künftige J 


-bei Seite ſchlebend, verließ er mit großen Scrit- 


ten den Garten. Siethe aber folgte ihm auf „Weißt Tu, Hermans, ich bin im Grund- ge⸗ 
dem Fuß und als fie ihn in dem Hausflur er- nommen überhaupt ein recht anſpruchsvollts Räd 
reicht hatte, erhob fie ſich auf den Zehenſpitzen chen, und wenn ich einen Mann lle ben follte, 
und ſchlang ihre Arme um feinen Hals. wirklich lieben und auch — heirathen, fo müßte 
„Aber lieber, guter Hermann,“ ſagte fie, „Du ſes auch der Klügſte und Geiſtvollſte ſein, Einer 
wirſt doch nicht im Zorn von mir gehen — ich ſzu dem ich aufſehen könnte. 3 
habe mir in Wahrheit gar nichts bei dem häß⸗] Der Herr Primaner nickte: 
lichen Worte gedacht — und dann, Hermann, „Schon recht, Grethe, wenn Du ihn nur fin- 
Du provozirteſt es ja — es hätt: mir Jemand deſt! Aber ſieb, Du biſt ein fo blutarmts Ding 
den Kopf verdreht! wle das nur klingt!“ — und nach ſolchem if, wie Papa einmal gejagt, 
„Und doch ſprach ich nur die Wahrheit, er- im allgemeinen nicht viel Nachfrage.“ 
wiederte er trotzig, „woher ſonſt Deine Verlegen⸗ 
beit? 1. .. Ich kann mir ſchon denken,“ fuhr zückendes, kindliches Lächeln und eln Aushru® 


er dann verächtlich fort, „wie ſich die Geſchichte legte ſich über ihre reinen Züge, der deutlicher 


verhält: irgend welcher geſchniegelte und gebügelte als Worte ſprach: „ich habe mich vor meiner 
Laffe wird Dir geſagt haben, daß Du ein hüb⸗ Armuth nickt zu fürchten, troß ihrer glaube ich 
ſches Mädchen biſt, na, und da fängt Eures- doch, daß der Rechte für mich kommen wird!“ 

gleichen natürlich ſofort Fruer. So viel weiß] Da Hermann im Augenblick aber gerade durch 
ich aber, wenn ich ein Mädchen wäre (Gott ſei die offene Thür is den Garten jas, anſtatt Ore⸗ 


Lob und Dank, daß ich es nicht bin !), ſolch eine thens Geſichtszüge zu ſtudiren, fo entging ihm 


Redensart würde mich viel mehr kränken als er- natürlich auch ihr ſtummer Beſcheid. Im übrigen 
freuen und —“ 


unterbrach Grethe ihn lachend, „auf ſolche Weiſe verzeibend der Schweſter ſeine Hand und ging in 
gewinnt man auch Deine Schweſter nicht!“ ſein Stübchen. 
Und dann plötzlich ſehr ernſt werdend, fuhr 


fie fort: : (Fortſezung folgt.) 


„O, Hermann, — fie lächelte wieder ihr ent⸗ 


war es auch die höchſte Zeit für ihn, ſich zum 
„Da gebe ich Dir vollkommen recht, Hermann,“ Schulgang zu nüſten, fo reichte er denn gnädtg 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
den Bremen 


Amerika 


mit den Schnellbauwfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Meiſedauer 9 Tage. 


——— —ꝛ— nn — 


chiefertafeln! 


Nachdem ſich die Königliche Regierung in Stettin be⸗ 

8 Einfuhrung einheitlicher Linjaturen bei Schiefer⸗ 
lafeln für 5 

Liniatur 54 bei Tafelgröße hr 

½, 


e , 
nach unſerem Liniatur-Bogen, 2 
vkönt, machen wir betr. Handlungen darauf aufmerksam, 
daß größere Quantitäten nach Vorſchrift in rother Farbe 
Iniirter Tafeln zum Verſandt bereit liegen. 

Allgemein haben ſich die Schulbehörden nunmehr für 
unsere berbeſſerte, u. A. von Herrn Profeſſor Esmarch 
in Kiel empfohlene Schultafel in abgerundetem Hart⸗ 
Jolzrahmen und ſchwarzem Schiefer entſchleden; die 
fetter gebräuchliche ord. Waare tritt immer mehr zurück. 
Rheiniſche Schiefertafel⸗Fabrik in Worms 

Billiger Waſſerweg! 8 

Lager in Berlin bei Herrn Car! Geck, Breiteſtr. 30. 
„ Sombart’s neuer, geräuschioser 
Pılat-Gasmotor 
v. 1 Pfordekrafi aufwärts. 


Lorzäge: einfache und 
solide Coustruetion. 


Billiger Preist 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 
4 MAGDEBURG 
(Friedrichsstaät.) 
2 1 mit Apo ö hen, gebunden, 
Bibeln dr von 14 
50 „ an, in Goldſchuitt 
von 4 A bis zu 7 AM, 3 
desgl. wle oben, Klein ⸗Oktav, von 1 % 20 & au, 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 A an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8A 50 , 
Schulbibeln“ Konſirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik ven 
2 A 50 & bis zu 16 A, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Reue Teſtamente mit Pfalmen, gebunden von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
zu 2 Ak 25 
hält in reicher Auswahl vorräthig 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 
Bibeln, 

4 ungebunden, mit Apokryphen, 

In ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu bilfigften Preiſen vom Lager 
R. Grassmann's Buchdruckerei, 

Stettin, Kirchplatz 3-4. 


r 2 reihig 15 M 
Der Garnitur, 
* Ohrgehänge 15 M. 
chte Granaten ua Corallen 
zu echte: Fassung. 
Pracht-Kotalog gratis und franco. 
Bijcuterie- Fabrik 


Berlin W, 
Max Grünbaum, os Leipziger Str. 


ein ee bet ſic 


bis heute ſo vorzüglich bewährt, wie die aus der 


heilſamen Spitzwegerich Pflanze hergeſtellten und & ee 


wegen ihrer 3 und ſchnellen Wirkung 
jetzt in ganz Deutſchland überall jo hochgeſchätzten 


itawegerich-Bonbons 


Mi von 
Vietor Schmidt & Söhne in Wien. 
Nicht zu verwechſeln mit den neuerdings aufgetauchten 
N mungen. Depots in der Adler⸗Apotheke, große 
1 ie Nr. 56, Schlüter'ſchen Hofapotheke, und 
e alssgott, Drogerie zum Phönix, Kohlmarkt. 


Aüllerei⸗ Berufs: Henoſſenſchaft f 8 


Vommern und Mecklenburg ⸗Strelitz. | 
Sektion VI. 


Wir erſuchen unſere Herren Berufsgenoſſen, de Fragebogen und Lohnnachwelfungsliſten pro 1885 
ausgefüllt, unterſchrieben und fraufirt ſchleunigſt elnzuſenden. i 

Gleichzeitig machen wir barauf anfmerkſam, daß die noch rückſtändigen Beiträge ſofart an Herrn 
Aug. Lud w. Kuönagel in Brandenburg (Havel) zu ſenden find. 

Verſpätete Einſendung wird Unaunchmlichkeiten nach ſich ziehen. 

Stettin, den 12. Marz 1886 

Müllerei⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft 
Pommern und Mecklenburg⸗Strelitz, Sektion VI. 
Der Vorſitzende. 
Paul Steffen, 


Landwirthſchaftliches Inſtitut Köſtritz, 


verb. mit großer, intenfiofter Muſterwirthſch, nimmt zu Oftern j. Leute, die ſich theoretiſch und praktiſch aus⸗ 
hilden reſp. vervollkommmen w., auf. Günſtige Bedingungen. Beſte Erfolge. Abgehende erhalten a. W. paſſende 
Stellung. Nähere Auskunft durch Direktor Dr. M. Settegast. 


PLLLIILZIILLIZIHI EI ZITTTI TI DD 


Marienburger Geld ⸗Lolterie. 


Ziehung 19.—22. April 1886. 
2227 8 


12000 
. . 0000 


2 282 


* 


1000 „ NTC RR 
Preis der Looſe & 3,50 Marl, zu haben in den Expeditionen d. Bl., 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 5 
Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen, 


208299200H2022IE9890222009692908P 


E. 2 


GALESTIOHHEEIP 238 
Ode 
8888888 


| 


Ze Möbel Handlung 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 
Nr. 1618. 


wipig ue aun 
wong nf mogn rc ud uva 
mun zwo ns ar ang 


Möbel, Spiegel- u. Polſter⸗ 
waaren von den einfachſten bis 


Aluminium- und Magnesium-Fabrik. 


Patent Grätzel, Bremen. 

Zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Magnesium in Barren für metallurgische Zwecke. 
Magnesium in Pulver für Feuerwerks-Technik. 
Magnesium in Draht u Band für Beleuchtungszwecke, 


Magnesium in Platten u. Bieeh zur Verarbeitung als Metall 
und für galvanische Elemente. 


G. L. Brückmann, Alum.- u. Magnes.-Fabrik, 


Dortmund, Patent Grätzel, 
General- Agent für Bremen. 


Deutschland. 


für die Saison 1886, 


| 
Den Bauherren, Hausbeſitzern und Malermeiſtern zur gefälligen 


Papier-Tapeten 


Nachricht, daß die ditsjährigen neuen Muſter von Tapeten jetzt ſämmtlich 
eingetroffen find und die Auswahl eine übtrraſchend reichhaltige it. Die Preiſe 
ſind billiger wie je zuvor. g 


Ruge & Stahnke, obere Breilesin 7. 


U 
SÄCHYSFEBBERBE HE 


| Fichert-Teschins 


En gros. 
Sthirm⸗Fabrik 
Gust. Franke, Stettin. 


Neuheiten der Saiſon, größte Auswahl, 
billigte Preiſe. Muſter⸗ Sendungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Hochfeine 


} 2Seichjelpfeifen, 


lang, b 24 » 
an 10 „ een 1 — 


genommen 
> M. Schreiber, 


Düffeldorf. 
Ein warm und dauerhaft Gewand 


erhalten Alle, welche unſere ſchweren, gediegenen Mode, 
Beinkleider⸗ und Mantelſtoffe, als: Ladbar 
Ludentuche, Alpenloden, Zwiruloden, 

loten, Stinderloben, tut 


den auf Verlangen Ne dt. Gehrü- 
der Deld 1 
Smpfehle mein Lager einfacher und feiner er 


’ Staegor, Dptilus, 
NB. In der Werkſtatt werden ſäuumtl 
turen ausgeführt. 


— — 


Cigarren 


25 bis 85 % unter den gewöhnlichen 
Cigerten, Gabel en Aaeif Magin Bet 


die 

f E 
bei Dresden. 100 Stück A 2,.—, 2,30, 250, 2 80, 
bis 


3.—, 3,20, 3,50, 4,—, 4,50, 5.—, 6.—, 7—, 

Ah 15,—. Feine Cigarlllos AM 2,—, Londres „A 2,50, 
hodfeine Rauchtabake 80, 100, 120, 150 % bis A 8,— 
Zu A 3,— bis A 8,20, Sumatra ri 


5 Fr 1 8 ai in a. — auen 
gleichzuſtellen Portofreie Zuſendusg rausz 
A 10 — bei Ha don A 0,— of 


ron 
Preiskourante gratis und frau 
Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
eotider und eleganter guter Arbeit versende neueste 
Systeme: 
Lefuauekeux-Doppelflinten von 29 M 
Ventralfeuer- de. . 
Ferkusnions- do. „ 20 
Aimterladerhüchsen, Syst. Mauser 45 
7 
” 


Revolver » 4 
Lefaucheux-Häülsen „18 2 

Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 


EREVE’ voahrandenburg- 


St. Petrus 


Sicht-Fluid| 


des Prof. Dr. med. Hufeland, 
* Altes, beſt bewährtes Heilmittel en 
alle rheumatischen beiden, als: 2 
Rhenmatismus, Podagra, Gicht, — . 
ralgie, Reissen und Ziehen in den @lies 


dern, Herenschuss, Ischias, Kreuz- 
schmerzen, Migräne, Nervenlelden, Ver- 
stauchungen, Ueberbein b ö 
Das St. Petrus Gicht-Fluld ig von 
einer bedeutenden medieinischen 
eitüt snfamzıengefegt und bürgt jswit 
name des Erfinders für den fichern Erfe 
5 Sur echt mit obenſte 
in eine Marktſchrei 
in ſchwler! 
leder UI. ei 

Fr he (ca. 200 Gramm In 


Zu baden in den meiſten Apotheken. * 
Haupt -Depot: W. Eekenberg, Hannover. 


1 Zu haben in den meiften größeren Apotheken 
| Stettins. — Königl. priv. Apotheke, Steinſtr 67, 


Anklam. — Löwen Apotheke, Schwwelbein — 
Awotheker Carl Friederici, Treptow a. R. — 
| Apotheker J. Teutscher, Mohrin. — E. v. 
Petersdorſf Nachf., E. G. Creydt, Schwedt 
4. O. — Einhorn⸗Apotheke, Kurſtr. 34/35, Berlin. 
———— 


— — 


Kg: meln Deſtillatlons⸗ v. Kolonlalwa aren Wehäft- 
0 ich 


einen Lehrling 
Ludwig Link, Grabow a, O., Laugeſtr. 15. 


44. 
Repara⸗ 


— — 


